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20 qkm große, 6 m hohe Kacjche Balis, welche im Weiten der leßteren gleich- 
falls auf der Hauptwajjerfcheide zwifchen dem Memel- und PBregelftromgebiete 
liegt. Das auf der Hauptwafjerfcheide im Diluvialthalzuge am Rande der Will- 
fiichfener Höhen gelegene fisfalifche, 0,75 qkm große Kallweller Bruch ift fein 
Movsbruch, jondern ein Torfmoor. Das Backledimer Movsbruch auf der Waijer- 
jcheide zwischen dem Szeszuppe- und Angerappgebiet wird bei der Bejchreibung 
de3 leßteren näher betrachtet. 
An den öftlichen Gehängen des Willkifchkener Höhenzuges kommen, theil- 

weife in breiten Flächen, die Sande und Grande des Unterdiluviums zu Tage. 
Ber Schreitlaufen find fie mit oberdiluvialem Sande, fonft überall in größerer 
Höhe mit oberem Gefchiebemergel bedeckt, defjen Verwitterungsrinde im Süden 
des Memeljtromthals jchweren, undurchläffigen Lehmboden gebildet hat, während 
fie im Norden desjelben nach Willkifchfen hin aus lehmigem Sand, zulegt an 
der Neichsgrenze bei Greyszönen und Augjtwilfen aus fetten oder jandigem, 
ertvagreichem Lehmboden bejteht. Auch hier finden fich in den Einfenkungen der 
Oberfläche viele Torfmoore. 

4. Anbauverhältnifje. 

Bon der 1502 qkm großen Gebietsfläche bejtehen 47,9 %/o aus Acerland, 
11,9% aus Wiefen, 5,5% aus Weiden, 2,5% aus Ded- und Unland, und 
24,4 °/o find bewaldet. Der zum Szeszuppegebiet gehörige Antheil (1065 qkm) 
hat jedoch 57,8 °/ Ackerland und nur 15,0% Waldfläche, der Kleine Antheil 
des Juragebiet3 (172 qkm) dagegen 37,0 °)o Aderland und 31,4 Wald- 
fläche, der zu beiden Seiten der Memeljtrece Schmalleningfen —Suramündung 
verbleibende Neft (265 qkm) fogar nur 15,0 %/ Aderland, aber 57,5 °%% Wald. 
Aus diefen Zahlen ergiebt fi, daß die landwirthichaftlich benugte Fläche vor- 
zugsweife im Bereiche des Gefchiebelehms des höheren Szeszuppegebiet3 und des 
Willliichfener Höhenzugs liegt, während das Turabecen hauptfächlich mit Wald 
bedeckt ift. Die Felder der fpärlich vertheilten Ortfchaften an den Nändern des 
Jura: und des Memelftromthals beftehen zum Theil aus fliegenden oder Doc) 
wenig ertragfähigem Sande, fo daß die Bewohner vorzugsweife auf Biehwirth- 
fchaft angewiefen find. Um befjeres Ackerland zu gewinnen, planen die Bejiter 
de8 Torfbruchs am vechtsfeitigen Thalvande des Memelftroms zwifchen Wifchwill 
und VBagulbinnen die Einrichtung von Moordammkulturen. 

Die Bodenbefchaffenheit der zuerft bezeichneten Landjtriche begünftigt den 
Acerbau meiftens in hohem Grade, abgejehen von einigen Flächen, wo die Be- 
ftellung durch zu große Strenge und Feuchtigkeit erfchwert wird, und von den 
fteileren Gehängen des Höhenzugs. Die Vorzüge de3 Bodens werden indejjen 
erheblich abgejchwächt durch die wenig günjtigen Elimatifchen Verhältniffe, welche 
nach einem langen, zuweilen fehon Anfangs November beginnenden Winter exft 
nach Mitte April bi3 zum Anfang des Mai den Beginn der Frühjahrsbeitellung 
ermöglichen. Nach Mitte Mai entwickelt fich in Folge des rafchen Wärme- 
umfchlags der Pflanzenwuchs binnen kurzer Zeit, und die landwirthichaftlichen 
Arbeiten drängen fich auf wenig über fünf Monate zufanmen. Etwa 7 °/o 
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des bebauten Ackerlandes dienen zum Anbau von Weizen, 8° für Gerite, 
24% für Hafer, 29%) für Noggen, über 5° für Hülfenfrüchte, nur 8 °o 

für Kartoffeln, dagegen 16% für Futterpflanzen. Lebteres fteht im Zujam- 
menhange mit der bedeutenden Pferde» und Viehzucht der Kreife Pilltallen und 

Stallupönen, für welche die Wiefen und Weiden nicht ausreichen. Die Wiejen- 
fläche ift zwar umfangreich, befteht aber meiftens aus Torfwiejen, die nur 
faueres Heu liefern. Gute Wiefen liegen in den Thälern der Naufchwe, des 

Seegrabens, des Memelftroms und der Jura. Allerdings leiden fie zumeilen 
durcch“ unzeitige fommerliche oder zu lange anhaltende Frühjahrs-Ueberjchwent- 
mungen, namentlich im SJurathale und feinen Seitenthälchen, wo fich die hier- 
durch verurfachten Mißftände doppelt empfindlich geltend machen, weil die Be- 

wohner faft ganz von den Erträgen der im Ueberjchwenmungsgebiete liegenden 
Grundftüce abhängen. 

Umfangreiche Melivrationen find in dem betrachteten Gebietstheile noch) 
nicht zur Ausführung gelangt. Zunächit richtet man fein Augenmerk dort in 
erjter Linie auf eine Verbefferung der Verbindungen durch Anlage von Straßen 
und Kleinbahnen, um den VBiehhandel und den Abjat der Erzeugniffe der Milch- 
wirthichaft mehr al3 bisher zu erleichtern. Die einzige für Entwäfjerungszwecke 
gebildete Genofjenjchaft hat das ummweit Schtrwindt (Kreis PBillfallen) befindliche 
Opelisfließ zur Verbefferung der Borfluth der Dwarifchfer Plinis und der an- 
grenzenden Ländereien geräumt und begradigt (2,73 qkm, Statut v. 16. März 
1896). Fir die jehon lange geplante Entwäfjerung der zwifchen Schiuwindt 
und Doristhal liegenden Großen PBlinis ift die Bildung einer Genojjenjchaft in 
Ausficht genommen. Die obere Naufchwe dient al3 Vorfluther für das Pac- 
ledimer Moosbruch und das nördlich davon liegende Kattenauer Bruch, Freilich 
nur in unzureichendem Maße (vergl. ©. 57 und Angerapp-Gebietsbejchreibung). 
Sm unteren Naujchwegebiete lafjen fich wegen des Mangel3 an Borfluth feine 

durchgreifenden Entwäfjferungsanlagen ausführen, weshalb 3. B. die am Lobinnis- 
fliege (Kreis Billkallen) früher errichtete Genofjenjchaft nicht in Wirkffamfeit ge- 
treten ift. Nur auf der Domäne Sodargen (Kreis Stallupönen) tft an der 
NRaufchwe eine Ent: und Bewäfjerungsanlage hergeftellt, inden das hinter den 
beiderjeitigen Kleinen. Deichen beim Schluffe der Schleufen angefammelte Binnen- 
wajjer mittels einer Wafjerfchraube ausgejchöpft, andererjeits das Außenwafjer 
im Frühjahr und Herbit durch diefe Schleufen auf die eingedeichten Wiejen- 
flächen geleitet wird. Auch an dem zur Senkung des Willuhner Sees und zur 

Entwäfjerung der Thalwiefen früher ausgebauten, in die mittlere Szeszuppe ge- 

leiteten Seegraben (vergl. ©. 58) bejtehen bei Jägerswalde und Heidlaufen Eleine 
Bewäfferungsanlagen. 

Zur Entwäfjerung der meiftens in Beetkultur bewirthichafteten Felder find 
zahlreiche Gräben angelegt, die jedoch den faft überall Dränagebedürftigen ftrengen 
Boden in najjen Jahren nicht vafch genug trocen zu legen vermögen. Bloß die 
Domänen und einige große Güter haben planmäßige Dränagen ausgeführt, 
wogegen die bäuerlichen Beliger einjtweilen noch meiltens die bei der flachen 
Lage und undurcchläffigen Bodenbefchaffenheit vecht hohen Anlagekoften fcheuen, 
zumal bei den vorhandenen Dränagen nicht überall die erwarteten Vortheile im
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vollen Umfange eingetreten find. m Kreife Pillfallen waren nach Angabe von 
Schnaubert („Statiftifche Befchreibung des Kreifes Pillkallen“) bi8 zum Jahre 
1894 nur etwa 15,35 qkm dränirt, welche Zahl freilich inzwifchen bedeutend 
vergrößert jein wird., Noch weniger verbreitet find die Dränagen in den hierher 
gehörigen Theilen der Kreife Nagnit und Stallupönen. Seit 1895 wurden drei 
Dränagegenofjenichaften im unteren Szeszuppegebiet errichtet, nämlich zwei (bei 
Lasdehnen und Maszuiten— Yucnaten) mit 6,34 qkm Betheiligungsfläche im 
Kreife Pillfallen und eine (bei Jejchen) mit 2,18 qkm im SKtreife Ragnit. 

5. Bewaldung. 

Bon der 366 qkm großen Waldfläche befinden fich 85,5 %% im Bejite 
des Staates, 0,4 °/o im Belize von Gemeinden und 14,1% im Privatbeiit. 
DVorwiegend mit Laubholz bejtanden find 16,4%, mit Nadelhol, 83,6 °%. Beim 
Laubholze find 1,2 °%% der ganzen Waldfläche mit Eichen, 0,2 °/o mit Buchen, 
14,3 °/ mit Erlen und Birken, beim Nadelholze 65,0 °%/ mit Kiefern und 18,6 °/o 
mit Fichten beftoct; 0,7 %/ find Weivdenhäger am Memelftrome. Bon lehteren 
abgefehen, werden die Waldbejtände als Hochwald bewirthichaftet, in den zerjtreut 
gelegenen Brivatwäldern allerdings meist ohne planmäßigen Betrieb. Gut in Stand 
gehalten werden der Wifchwiller und der Schreitlaufener Wald. Die Eleineren 
PBrivatwälder liegen hauptfächlich im Szeszuppegebiet und am öftlichen Gehänge 
des Willkifchkener Höhenzuges, dejjen fcehluchtartige Seitenthälchen theilweife land- 
fchaftlich hübfche, mit Bufchwerk und hochftämmigen Bäumen bewachjene Steil- 
hänge befigen. 

Hennenbergers 1576 herausgegebene „Große Landtafel von Preußen“ ftellt 
den weitaus größten Theil des Billfallener Flachlandes al8 Wald dar. Aber 
auch noch im Anfange des vorigen Jahrhunderts, bevor die Befiedelung Litauens 
thätkvräftig gefördert wurde, follen ausgedehnte, jebt nahezu waldfrete Flächen 
der Kreife Stallupönen und Billfallen dicht bewaldet gemwejen fein. HZur Zeit 
der Grundftenerveranlagung waren die ehemaligen Privatwälder jchon größten- 
theil3 verfchwunden, viele exit in den kurz vorhergehenden Jahrzehnten, während 
welcher Zeit auch im Nagniter Kreife auf gerodetem Waldlande eine Anzahl von 

Anfiedlungen entjtanden ift. Sm neuerer Zeit haben nur wenige Entwaldungen beim 
Privatbefige jtattgefunden, namentlich in Nähe der fisfalifchen Forjten Schmalle- 
ningfen umd N.-Lubönen, im Ganzen etwa 2,7 qkm. Der feines Schußes hierbei 
beraubte magere Sandboden bildet jest vielfach Dedland. 

Die weitaus wichtigjten Waldflächen find die zufammenhängenden Staat3- 
forften an den beiden Seiten des Memelftroms und der unteren Szeszuppe; die 

Forftreviere Weszkallen, Schorellen (greift in das uftergebiet über), Uszballen 
(desgleichen), N.-Lubönen, Trappönen, Schmalleningfen und Jura. Diejen Ober- 

förftereien find auch die in den Forften befindlichen Torfbrücher und die auf 
S. 60/61 erwähnten fisfalifchen Hochmoore unterjtellt. Zn den beiden erjt genannten 

Foriten herrfeht kräftiger thoniger Boden vor, im Uszballer Forft nur auf den 
niedrigeren Stellen, während die höheren Stellen Sandboden zeigen, der auch in


